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Bekanntmachung.
Montabaur,  den 22 . Mai 1917.

Betr . Geflügelfntterzntettnng.
Dem Kreise stehen zur Abgabe an die Gemeinde « zur

Verfügung:
22 Ztr . Kückenfutter pro Ztr . 27 Mk , ,
22 „ Geflügelfutter „ „ 25 „
10 „ Muschelmehl „ „ 17 „

ab Lagerplatz.
Soweit die Lieferung in Leihsäcken erfolgt , sind bie'

Säcke sofort zu entleeren und binnen längstens 14 Tagen
an die Verteilungsstelle in Montabaur zuröckzuscnden.

Gemeindeweise Bestellungen werden bis zum 1 . Juni
d. Js. angenommen.

Verfeilunssltelle des UnlerioefleriüaldRreiles.
Wird veröffentlicht.

Höhr,  den 29 . Mai 1917
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Vroi »i » ri - ttr « und Vermischtes.

Höhr. (Außerkurssetzung der Silber - und Nickel¬
münzen ) Zur Vorbereitung der geplanten Außerkurssetzung
der Silber - und Nickelmünzen sind die Postanstalten beauf¬
tragt , bis auf weiteres Nickclmünzen auch über den zulässigen
Betrag von einer Mark in Zahlung zu nehmen und ange-
sammelte Bestände von Silber - und Nickelmünzen gegen
Reichsbanknoten , Reichskaflenscheine und Darlehnskasscn-
jcheine umzutauschen.

Grenzhausen,  31 . Mai . Herrn Fabrikdnektor
Steuler  wurde von Sr . Majestät dem Kaiser das Eiserne
Verdienstkreuz für Kriegs -Hilfsdienst verliehen und von Herrn
Landrat Bertuch  gestern persönlich überreicht . — In gleicher
Weise ausgezeichnet wurde auch eine Angestellte der Finna
„Industrie " : Frau Katharina Herkenrath  geb . Gunst er
aus Höhr.

— Für den Regierungsbezirk Wiesbaden , Kurhessen
und Hessen -Nassau geht aus Sachverständigenkreisen folgender
erfreuliche Saatevstandsbericht zu . Infolge der Anfangs
Mai emgetretenen äußerst fruchtbaren Witterung hat sich die
Winterfrucht sehr erholt ; sie bestockt sich recht gut . Sehr
schön steht schon die Sommerfrucht ; der Stand des Grases
auf den Wiesen ist gut , es kann bald Grünfutter geschnitten
werden . Allgemein erwartet man eine gute Obsternte . Die
Frühbirnen haben schon gut angesetzt . Kirschen gibt es
ebenfalls reichlich , auch die Stachel - und Johannisbeersträucher
hängen schon voll kleiner Beeren . An einzelnen Plätzen,
wie an der Lahn , bei Ems und im nördlichen Taunus , ist
durch Hagel Schaden entstanden , der aber zum Glück nur
kurze Strecken betroffen hat . Im allgemeinen ist der Saalen-
stand trotz der durch die kalte Aprilwiiterung bedingten
Verspätung durchaus befriedigend.

— Regelung der KoRIenuerlorgung für das keilst.
Wie das Vereinsbimt des Badischen Bauernoereins , d . ssen
Echrtfllriter dem Beirat des Berliner Kriegsamts angchört,
mitteilt , steht eine Regelung der Kohlenvcrsorgung und
Kohleneindeckung für das gesamte Deutsche Reich bevor . —

. . Das Blatt empfiehlt die größte Sparsamkeit , betont aber,
rin eigentlicher Mangel an Heizmaterial werde keinesfalls
eintreten.

Braubach,  28 . Mai . Am eisten Pfingsttage wurde
das frühere Wohnhaus nebst Mühle der Holzschneiderei
Handschuh durch Feuer zerstört . Das Anwesen liegt
2 Kilometer von der Stadt im Tale nach Becheln . Das
Gebäude war nicht bewohnt.

Aus dem Taunus,  24 . Mai . Eine Bestchtigungs-
reisc von Sachverständigen durch die Hauptodstorte des
Taunus e- gab , daß in diesem Jahre , wenn das Wetter
weiter günstig bleibt , mit einer geradezu glänzenden Obsternte
gerechnet weiden kann . Hoffentlich werden Maßnahmen ge¬
troffen , daß » ich! durch den wilden Zwischenhandel das Obst
ungehörig verteuert wild.

D a r m st ad t , 28 . Mai . In Griesheim bei Darmstadt
wurde der Pfingstsonntag zum Schauplatz eines schweren
Verbrechens . Der 75 Jahre alle Witwer Jacob Reinheimer II,
Pfützenstraße 62 , wurde mit durchschnittener Kehle tot
aufgefundcn . Ve - mißt wirb bis jetzt eine Geldkassette mit
etwa 300 - *■ Inhalt sowie verschirdcnen Wertpapieren . Ueber
die Persönlichkeit des Täters hat man bis jetzt keinen An¬
haltspunkt.

Cochem,  26 . Mai . Einen guien Fang machte gestern
abend der hiesige Gendarmericwachtmeister am hiesigen Bahn¬
hof in der Person eines auswärtigen EngroS -Hamsters.
Der Mann führte außer anderen Sachen eine ganze Anzahl
der schönsten Speckseiten und mehrere Hundert Eier bei sich.

die er in den hiesigen Landorten zusammengkhamsteit halte,
um sie nach der Großstadt zu bringen . Die Sachen wuiden
samt u . sonders beschlagnahmt.

Köln,  27 . Mai . Der Betriebsverlust der vereinigten
Kölner Stadttheater für das Rechnungsjahr 1915/16 in
Höhe von 491780 Mark , der im laufenden Jahre wegen
des Spielausfalls im Januar , Februar , März mindestens
auf 650 000 Mark steigen dürfte , wurde einstimmig auf
die Stadtkaffe übernommen.

Aus Mittelfranken,  27 . Mai . Die Strafkammer
Ansbach verurteilte den Brauereibesther W . Lehner von
Günzenhausen , welcher 800 Zentner Malz mit 19000 Mk.
Uebergewinn verkaufte , wegen Kriegkwuchers zu 38 OOO Mk.
Geldstrafe eo . 2 Jahren Gefängnis . — Wegen eines min¬
derschweren Falles erhielt der B auereibesitzer L. Wild von
Ansbach 1300 Mk . Geldstrafe ev . 130 Tage Gefängnis.

O ldenb urg,  28 . Mai . Bei Remeld (Oflfriesland)
sind 5000 Hektar Heide abgebrannt.

Minden,  28 . Mat . Einen fast unglaublichen Be¬
weis für die Kleingeldhamsteret lieferte die Hinterlassenschaft
einer Verstorbenen in einem benachbarten hannooer ' chen Kreis,
bei der 4000 Mark in 50 -Pfennig -Slücken vorgefunden wurden.

Hamburg,  29 . Mai . Ein Großfeuer , dem 40 Ge¬
höfte mit 60 Gebäuden zum Opfer fielen , wütete in der
letzte « Nacht in Rönne bei Niedermarschacht , Kreis Winsen.
Die Hamburger Feuerw hr rü ckte zur Bondstelle ab.

Der deutsche Tagesbericht.
«78 . ( Amtlich .) Großes Hanpfqnarfier,  30 Mai.

Wefflidicr Kriegsidiaiiplafc.

Tagsüber war nur im Wyrschaeteabschnitt die Artille-
rietätigkeit lebhaft.

Abends nahm das Feuer auch an anderen Stellen zv.
Erkundigungsoorstöße der Engländer an der Artois¬

front und der Franzosen am Chemin des Dames wurden
zurückgewirsen.

Vorfeldgefechte südwestlrch von St . Quentin brachten
uns cine Anzahl Gefangene rin.

Auf dem
Oesüicfien Kriegsltfiauplaö

ist die Lage unverändert.
Mazedonische Front

Keine wesentlichen Ereignisse.
Der erste Generalquariiermeister:

Ludendorff.

27 OOO Tonnen versenkt.
Berlin,  28 Mai . Neue U-Boots -Erfolge im eng¬

lischen Kanal und Nordsee : 27000 Bruttorkgistertonnm.
Unter den versenkten Schiffen befanden sich u. a . der

bewaffnete englische Dampfer . Highland Corrie " , 7582
Br .-R -T ., der englische Dampstr „ Jupiter " , 2124B .-R -T .,
und drei bewaffnete englische Dampfer unbekannten Namens.

Der Chef des Admiralstabes der Marine
76000 Tonnen versenkt.

B erl in , 29 . Mai . 1 . Neue U -Booterfolge im
Atlantic und englischen Kanal : 26 000 Bcutto -Registertonnen.
Mit Ausnahme eimes kleineren Seglers waren alle ver¬
senkten Schiffe englischer Rationalität . Unter den versenkten
Ladungen befanden sich u . a . 6000 Tonnen Zucker , die für
England bestimmt waren . Bon einem der Dampfer wmde
der Kapitän imb die Geschützbedienung als Gefangene
ringebracht.

2 . Von unseren Mittelmeer -U-Boolen ist reuerdings
wieder eine größere Anzahl von Dampfein und Segelschiffen
mit einem Gesamitonnengehalt von 50000 Brutto Register-
tonnen versenkt worden.

Stilllegung des schwedisch-finnische » Seeverkehrs.
Kopenhagen,  29 . Mai . „Nationaltidende " mel¬

det aus Stockholm : Wie „Nya Dagligt Allehanda " an¬
nimmt , muß die Massenversenknng schwedischer Dampfer in
der Ostsee die Einstellung des Seeverkehrs zwischen Schweden
und Finnland herbeisühren . Alle Schiffe , die telegraphisch
erreicht werden können , erhielten Weisung , stillzulegen . Die
versenkten Dampfer hatten für Rußland srhr wertvolle
Stückgüter und landwirtschaftliche Maschinen in g' vßen
Mengen an Bord . Man befürchtet die Versenkung noch
mehrerer anderer Dampfer.

Berlin,  29 . Mai . Briese aus allen Teilen der
Welt berichten über die großen Schwieriakeiten der Sch fffahrt
infolge der deutschen U -Boote . Ein Angebörigr -r des 49
Senegal - Bataillons schreibt , daß die Hasenaussohrt von

Biserta in Tunis nur nachts einigermaßen sicher sei, bei
Tage werde fast alles unfehlbar tv ' pediert . Ein Brief aus
St . Razaire 4tagt , daß wiederum U-Boote vor der bretonischen
Küste kreuzen und dort viel Unheil anrichten . Der Brief
schließt mit dem Aufruf : „ Armes Frankreich , wie schlecht bist
Du verteidigt und wie mittelmäß ' z ist deine Marine im Ver¬
gleich zu der deutschen !" Nachrichten aus Bayonne zufolge
wurde diese Stadt am 13 . Februar von deutschen U-Booten
schwer und wirkungsvoll beschossen . In allen Briefen ist
von Schiffstorpedierungen die Rede . Unter diesen Umständen
ist es verständlich , wenn die „Jorkshire Post " vom 7 . Mai
meldet : „ Vier bis fünf der bedeutendsten Mitglieder des
Londoner Berstcherungsbureaus Lloyds haben sich von dem
Geschäft zurückgezogen , weil sie in den letzten Wochen allzu
große Verluste gehabt haben . "

Die Not der italienischen Landwirtschaft.
Berlin,  26 . Mai . ( D . T . A.) Der „ Meffagero

Agricole " schreibt : Die Regierung schuldet dem Volk die
Wah heit , es muß erfahren , daß wir am Vorabend eines Zu¬
sammenbruches stehen , der nur durch einheitliches Zusammen¬
wirken von Bürgern Utld Regierung vermieden werden kann,
— nur durch Einschränkung und Pcoduktionssteigerunz . Dazu
gehören Arbeitskräfte . Und was sehen wir gerade in diesem
Augenblick , wo die schwerste Not droht ? Der in den letzten
Zügen liegenden Landwirtschaft werden ihre letzten Arbeiter
genommen . Es muß offen gesagt werden , — das Volk
kann diese Einziehungen nicht mehr ertragen . Unser General-
st q6 denkt nur an die Bestände der Armee und sieht nicht
ein , daß wir auf den landwirtschaftlichen Ruin lossteuern.
Ec übersteht die Lage nicht und denkt wohl noch immer , man
könne das an Lebensmitteln Fehlende durch Ankäufe im
Ausland ersetzen . Das ist irrig — es gibt kerne Vorräte
mehr , selbst die Neutralen fangen mit der Rationierung an,
die Zufuhren schwinden Nur ein Mittel gibt es dagegen:
es müssen sofort 200 000 bis 300000 Mann der alten
Jahrgänge entlassen werden , um die Felder wieder in Kultur
zu bringen . Es ist schon spät ; morgen wird es zu spät sein ; —

Boykott der «« glischrn Presse in Rußland.
Haag,  30 . Mai . Der Korrespondent des Temps

meldet / daß die Petersburger Telegraphen -Agentur , die unter
der Kontrolle der Abteilung für äußere Angelegenheiten des
Arbeiter - und Soldatenrates steht , den systematischen Boykott
der englischen Presse durchführt und nur Aeußerungen
radikaler Blätter durchlößt.

— Frankreich holzt seine Wälder  ab . Die
zunehmende Kohlennot veranlaßt die französtsche Regierung,
die Wälder abholzeitztzu lassen , da das Holz als Ersatz für
Kohle verwend ' t werden soll . Die Arbeit , die demnächst
in mehreren Departements beginnen wird , soll von Kriegs¬
gefangenen geleistet werden . Den Behörden des Departe-
mens Hochsävoy n sind vom Kriegsminister bereits 3000
Mann für diese Zwecke zur Verfügung gestellt worden.

Versenkung eine - spanische » Postdampfers.
Amsterdam,  29 . Mai . Reuter meldet , daß der

spanische Postdampfer „ C. de Cieaguira " (4300 Tonnen)
gesunken ist . Ein Boot , worin zwei Offiziere und l9 Mann
der Besatzung , sowie zwei Passagiere saßen , ist gelandet.
Vom Kapitän und denr Nest der Passagiere und Besatzung
hat man nichts mehr oernoinmen . Der Dampfer sank binnen
5 Minuten . Es war sehr stürmisches Witter und teilweise
hohe See . Der zweite Offizier erklä te in einer Unterredung
mit dem Korrespondenten des Reurerschen Büros , daß er
durch ein lautes Geräusch aufwachie . Er eilte an Deck und
versuchte , noch mehrere Passagiere in sein Boot zu bekommen.
Das Boot war jedoch auf die Seite geschlagen und fast un¬
mittelbar darauf sank der Dampfer . Die Ueberlebenden
ruderten verschiedene Stunden bei sehr Hoher Ser umher und
mußten immerfort Wasser aus dkm Boct schöpfen . Man
nimmt an , daß ungefähr 48 Passagiere und 85 Leute der
Bemannung vermißt werden . Unter anderen der spanische
Konsul in Eolumbia.

Räuberisch « Soldat «» .
Berlin,  29 . Mai . Der „Lokalanz ." meldet aus

Kopenhagen : Ein über London kommendes Petersburger
Telegramm belichtet über die Bergewalrigung der wichtigen
Stadt Zarizyn an der Wolga dmch aufrüh erische Soldaten,
die zunächst l 1/ * Millionen Rubel foidenen und sich aller
anwesenden Wolgaschiffe bemächtigten.

Rom,  29 . Mai . Nach einer Nachricht des „ Messa-
gero " aus dem italienischen Hauptquartier sind die Oester¬
reicher t - vtz schwe er Verluste noch fuichtbar stark  und
mächtig widerstandsfähige Der Kampf wird demnach sehr
schwer sein . Der Feind zieht Verstärkungen an Mensche»
u »d Geschützen von der russische » Front heran.



Molsche Lächerlichkeiten.
Der hochbetagte französische Ministerpräsident Ribot

sprach in der französischen Kammer über die Kriegsziele
und die Kriegslage wesentlich bescheidener und maßvoller,
als es sein Amtsvorgänger Briand zu tun pflegte . Faust¬
dicke Unwahrheiten und Übertreibungen ließ er ' gleichwohl
einfließen . Vierzig Interpellationen , von denen jede ein gegen
die Regierung gerichtetes Maschinengewehr darstellt , wurden
eingebracht ; da war es ein Akt der Selbsterhaltungspflicht,
rvcnn Herr Ribot die rosenrote Schminke reichlicher an-
rvendete , als er verantworten konnte . Bor Lächerlichkeiten
hätte er sich bewahren sollen , da die Kriegslage jetzt doch
nirgends mehr nach den schönen Worten dieses oder jenes
Ministers , sondern nach dem wirklichen Tatbestände beurteilt
roird . Die Angst vor Rußland sprach aus den Bemühungen
des Ministerpräsidenten , die Kriegsziele des Petersburger
Soldaten - und Arbeiterrats als im wesentlichen überein¬
stimmend mit den französischen und englischen Kriegszielen
barzustellen . Lächerlich aber machte sich der Ministerpräsi¬
dent , als er die Phrase eines russischen Generals nachsprach,
bestimmte Vorschläge über einen annexionslosen Frieden
seien so lange ungereimt , als die Deutschen noch Teile von
Rußland , Frankreich , Belgien und Serbien besetzt hielten.

Das Verbrechen des endlosen Kriegsfortsetzung.
Die von Ribot aufgenommene Redensart hatte zur Voraus¬
setzung , daß die Deutschen mit Waffengewalt aus den be¬
setzten Gebieten vertrieben werden könnten oder vor dem
Friedcnsschluß diese Gebiete räumten , sich an ihre Landes¬
grenzen zurückzögen und es dann der Entente überlasten
sollten , ob fie den Krieg von neuem beginnen oder Frieden
schließen wollen . Ist man sich denn wirklich nicht darüber
klar , so fragt mit Recht die „Voss . Ztg .", daß der Krieg,
um die Deutschen und ihre Verbündeten aus den besetzten
Gebieten zu verjagen , endlos fortgesetzt werden müßte?
Freilich scheint es manchmal fast , als ob unsere Feinde
bereit seien , sich zu diesem Wahnwitz der Selbstoernichtung
Europas zu bekennen . Aber dann sollen sie aufhören , von
dem „ dcuischen Verbrechen " der Schuld am Kriege zu
fabeln . Denn selbst , wenn das so wahr wäre , wie es falsch
ist , so wäre dieses Verbrechen , den Krieg angesangen zu
haben , noch immer nicht den hundertsten Teil so schlimm,
wie es der verbrecherische Wahnsinn ist, den Krieg einerseits
nicht beenden zu wollen und andererseits nicht beenden zu
können . Hat die Entente die Kraft , den Krieg siegreich für
sich zu beenden , oder glaubt sie , sie zu haben , weshalb hat
sie in drei Jahren fast nichts erreicht und nicht einmal die
Vertreibung von vier ihr verbündeten Herrschern verhindert ?
Hat sie diese Kraft aber nicht , so ist sie eines hundertfach
größeren Verbrechens schuldig als dessen , den Krieg be-
gönnen zu haben , nämlich besten , ihn nicht zu Ende bringen
zu wollen , sondern die Vernichtung Europas zu wünschen
und zu fördern.

Rundschau.
Eine Andeutung Hindenburgs über die Kriegs'

ziele . Die Handelskammer in Bochum hatte in ihrer letzten
Vollversammlung eine Erklärung beschlosien , worin die zu¬
versichtliche Erwartung eines Friedens ausgesprochen wurde,
der „vor allem durch Grenzgestaltung die über den bis¬
herigen Besitz hinaus dringend benötigten Roh - und Hilfs-
stoffe in ausreichender und leicht greifbarer Menge sichert
und die wichtigen Industriegebiete , welche bis zum Kriege
unmittelbar an Feindesland grenzten , für alle Zukunft in
unantastbarer Weise gegen feindliche Überfälle und Vernich¬
tung schützt" . Vom Marschall von Hindenburg ist auf die
Übermittlung dieser Erklärung folgende Antwort etngegangen:
„Der Versammlung danke ich herzlich jür die mir übersandte
Erklärung . Ich hoffe , daß ihre Wünsche für des Vaterlandes
Zukunst in Erfüllung gehen ." Der Unabhängige Ausschuß in
Danzig halte eine ganz ähnliche Antwort erhalten , so be¬
stimmte Kriegsziele , wie sie die Bochumer Handelskammer
aussprach , jedoch nicht ausgestellt.

Die Bremer Ortsgruppe des Unabhängigen AusschusieS
für einen deutschen Frieden hatte in einem Telegramm an
Hindenburg die Hoffnung ausgesprochen , daß uns mit seiner
Hilfe ein wirklicher deutscher Schwertftiede und ein gestärktes
Vaterland beschert werden möchten . Hindenburg antwortete
darauf : Für den freundlichen Gruß dankend , vertraue ich
mit Ihnen darauf , daß unser deutsches Vaterland aus dem

Weltkrieg stark und kräftig hervorgehen wird . — Ferner
hatte die schlesische Ortsgruppe Hainau des Unabhängigen
Ausschusies an Marschall v. Hindenburg eine Drahtung ge¬
schickt, worin die Hoffnung auf einen starken deutschen Frieden
ausgesprochen war . In Hindenburgs Antwort wird gesagt,
daß der Kaiser seinem Lande einen Frieden geben wird,
„der der gebrachten Opfer würdig ist ".

Aufhebung der militärischen Grußpflicht in
Rußland . Der Gehilfe des Kriegsminister Oberst Jaku-
bowitsch kam in die Sitzung des Rates der Soidatenabge-
ordneten und teilte ihnen mit , der Kriegsrninisters habe „ Eine
Erklärung der Rechte der Soldaten " unterzeichnet , die den
russischen Soldaten Rechte zugestehe , deren sich kein Heer
der Welt erfreue . Der Oberst fügte hinzu , der Kriegsminister
Kerenski bitte die Soldaten , den Paragraphen nicht falsch
auszulegen , der den militärischen Pflichtgruß aufhebe und
an seine Stelle den gegenseitigen freiwilligen Gruß setze.
Die Disziplin ist gelöst und die Folgen davon wird man
spüren.

Die Kriegswirkungen in Portugal . Nach Londoner
Meldungen aus Lisiabon sagte Präsident Machada , daß
Portugal in kurzem ein vollständiges Armeekorps von über
60 000 Mann für Frankreich in Bereitschaft halten werde.
Wenn der Krieg noch ein Jahr dauern sollte , würden von
Portugal allein nach Frankreich hunderttausend Mann ge¬
sandt werden . Die inneren Zustände Portugals machen es
in hohem Maße unwahrscheinlich , daß diese Truppen je
werden in Marsch gesetzt werden . Die Kriegsaufwendungen
haben eine außerordentliche Teuerung herbeigeführt , die
ihrerseits wiederum der Anlaß zu den landesüblichen Un¬
ruhen und Tumulten wurde . Am Sonnlag brachen die
Krawalle aus , die großen Umfang gewonnen und einen
sehr ernsten Charakter angenommen haben . Lisiabon hatte
besonders zu leiden . Von der Menge wurden die Läden
gestürmt und fast ausnahmslos geplündert . Obwohl die
Unruhen noch keineswegs erloschen sind , wurden allein in
der Haupistadt 82 Toie , 300 Verwundete und ebensovrele
Verhaftete gezählt . Der angerichtete Sachschaden wurde in
Lissabon auf vier Millionen Mark geschätzt.

Eine Ledigen -Stener , die schon im Frieden herum¬
spukte , ist oon der preußischen Finanzverrvaltung bestimmt
in Aussicht genommen . Sie soll in der Form eines Zuschlags
zur Einkommensteuer erhoben werden , wird aber erst nach
dem Kriege zur Einführung gelangen.

Graf Tiszns Rücktritt ist vollzogen . Der König hat
das Abschiedsgesuch angenommen , da er mit der Wahlrechts¬
vorlage des Ministerpräsidenten nicht einverstanden ist. Graf
Tisza hält das allgemeine , gleiche und direkte Wahlrecht,
das der König wünscht , für Ungarn nicht für geeignet.

Das englische Wahlreformgesetz wurde mit großer
Mehrheit angenommen . Das Gesetz verdoppelt die Zahl
der Wähler , die vor dem Kriege 8,3 Millionen betrug,
indem es den alten Stamm um 2 Millionen männliche
und 6 Millionen weibliche Wähler vermehrt . Von den
letzteren sind etwa ö Millionen verheiratet . Die Regierung
erklärte , olles Mögliche tun zu wollen , um Heer und Flotte
bet den Wahlen mitsttmmen zu lassen.

Die letzte KSnigin von Madageskar , Königin Ra-
navalona , ist an Embolie , Verstopfung der Adern durch
Blutgerinnsel , gestorben . 1866 wurde die Königin nach der
Eroberung Madagaskars durch die Franzosen entthront und
ihr vom General GallienI ein bescheidenes Häuschen in.
Algier als Wohnsitz angewiesen . Zur Entschädigung hatte
man sie nach Paris eingeladen und dort pomphaft
empfangen.

Erledigte Reichstagswandate . In der laufenden
Gesetzgebungsperiode des Reichstags sind eine große Zahl
von Reichstagsmandaten durch Ungültigkeitserklärung , Tod,
Niederlegung und Ausschließung zur Erledigung gekommen,
mit dem kürzlich erfolgten Tode der Abgg . Wallenborn (Z .)
und Dr . Blankenhorn (nl .) im ganzen sechzig Mandate.
Während des Krieges sind 25 Mitglieder ausgeschieden.
Bisher haben 86 Ersatzwahlen stattgefunden ; für die beiden
erledigten elsaß -lothringischen Mandate kommen Ersatzwahlen
bis auf weiteres nicht in Frage.

Sozialdemokratischer Parteitag . Der sozialdemo¬
kratische Parteivorstand hat beschlosien , den Parteitag zum
12 . August d. I . und die folgenden Tage zu berufen . Uder
die Tagesordnung und den Ort der Tagung wird erst nach
Verständigung mit den in Betracht kommenden Körperschaften
Mitteilung gemacht werden.

Die Reoision der Entente-Kriegsziele ein Binll?
Die russische Regierung hat der Forderung des Sol.

baten - und Arbeiterrats nachgeben müssen und nicht nui
für sich einen Fr eben ohne Annexionen und Kriegsentschz.
digung als ihr Kriegsziel bezeichnet, sondern auch an die
Alliierten das Verlangen gerichtet, die gleichen Bedingungen
zu den ihrigen zu machen. Das ist nur dem Scheine naä
und zur Beschwichtigung der Ententevölker , d'e dringen!,
den Frieden herbei 'ehnen, geschehen ; in Wirklichkeit ist aller
beim alten geblieben . Die Ententeüedingunaen spreche
nicht mehr von Eroberung und Kriegsentschädigung , sondern
von Zurückerstattung und Schadenersatz , nicht mehr von
Revanche , sondern von Gerechtigkeit . Das ist aber auch
alles , so baß in Wirklichkeit die Lage unverändert geblieben
ist. Daß die Ententeregierungen sich und ihre Staate,
durch derartige Verdrehungskünste am schwersten schade«,
liegt auf der Hand . Der Krieg geht auf ihre Kosten weiter.
Sie haben für das Unheil , das sie anrichten , die Verant - Dagege
wortung zu tragen , die von ihnen zu seiner Zeit gefordert
werden wird.

Enthüllt wurde dieses französisch -russisch sozialistische k
Manöver insbesondere durch die Rede Rtbots in der Kammer . fOT‘ eni
Die russische Masse wollte ehrlich einen Frieden „ohne
Annexionen und Entschädigungen " . Das Schlagwort hat bringen
zweifellos auch Erfolg bet der kriegsmüden Maste der Fran - Mnet,

zosen , das beweist die zunehmende Macht der Minderheit -. 0e8en g
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Sozialisten , deren Sieg auf dem Landestag der französischen "NnEr
Sozialdemokratie am Pfingstsonntag vor der Tür steht . Die ^ straft
Regierungsso -ialisien müssen der Maffenstimmung einiger - ®L, ®r„ierungssostalisten müssen der Masienstimmung einiger - .̂ , . ,
maßen nachgeben , mußten sich also entweder von der Re> W D.e
gieruna trennen oder — mit ihr komplottieren . Genau das
ist in Rußland selbst geschehen . Auch dort ist der wahre ■
Wille der Massen durch die Umbildung des Kabinetts wieder
betrogen worden . Das Rezept ist in beiden Ländern das 40,,
gleiche : man benutzt fortan die populären Worte des Masten - deutet
vrogramms und schiebt ihnen unmerkltch einen anderen , Ne
falschen Sinn unter . Der russische Minister des Auswärtigen Sie bai
Terestschenko flickte in sein Programm sehr geschickt die Er . ichriftl«
wähnung von Elsaß -Lothringen ein und telegraphierte in litteilt,
diesem Sinne auch an Ribot . Er hat auch die russtsch -sozia - ohlene
ltstische Forderung , die Ententeregierungen zur Revision ihrer >as Bl
Kriegsziele aufzufordern , buchstächlich erfüllt : Der stanzösische in eige
Ministerpräsident Ribot teilt mit , daß Unterhandlungen von intreten
Regierung zu Regierung bevorstehen . Aber man kann nach
RibotS Rede und Terestschenkos Programmerklärung nicht *
mehr glauben , daß sie sich wirklich um dle Annahme der J J
Formel „ ohne Annexionen rmd Entschädigungen " drehen 2 1
werden , sondern nur darum , die alten Ziele der Entente 3.
in der von den Masten gewünschten Wortfasiung — man
ägt nicht Annexion , sondern Erstattung , nicht Entschädigung,
andern Ŝchadenersatz , nichts Revanche , sondern Gerechtigkeit Kt * .«

— den Massen abermals schmackhaft zu machen.

Die zukünftige fleiecbration.
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Es sind Berechnungen aufgestellt worden , um nachzu¬
weisen , daß bet dem gegenwärtigen Vielbestanbe die Mög¬
lichkeit gegeben wäre , daß auch nach der neuen Ernte die
jetzt vorübergehend gewährten Fleischzulagen ganz oder teil¬
weise unbedenklich weitergewöhrt werden könnten , ohne daß

. eine die künftige Milch - und Buttelversorgung gefährdende
Verminderung des Rindviehs ' eintrete . Von anderen Seiten
wird diese Möglichkeit bestritten . Die Frage wirb zur Zeit
von der Reichsfleischstelle geprüft . Auch der Ernährungsbeirat
des Reichstags ist an dieser Prüfung beteiligt und hat einen
besonderen Ausschuß eingesetzt , der voraussichtlich in den
nächsten Wochen durch örtliche Bereisung der wichtigsten
Viehlieferungsgebiete des Deutschen Reiches sich ein Bild
vom Stande unserer Viehwirtschaft und damit ein Urteil
über die Frage der richliaen Bemessung der künftigen Fleisch¬
ration verschaffen wird . Die am I . Juni siatistndende nächste
Viehzählung wird hierfür die Grundlage bilden.

Die verbilligte Fleischzulage wird weiter gewährt , bis
die Brotration aus dem Ertrage der neueuen Ernte wieder
erhöht werden kann , also bis etwa Mitte August 1917.
Rechtzeitig vor diesem Zeitpunkte wird die Entscheidung
darüber getroffen werden , wieviel Fleisch weiter aus unfern
Viehbeständen entnommen werden kann , ohne die Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Fletsch , Milch und Buller für
die Dauer zu gefährden.
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Priniessin Srdoniens Geist.
Erzählung von Friedrich Meier.

> „Der Glaub « an dieses „Zweite Gesicht" könnte doch
auch in unferm guten Deutschland Vorkommen , Erlaucht ."
bemerkte Hier der Hoftnarschall , der an der linken Seite des
Greifen faß.

„Mag fein, " fiel der Hofprediger ehr , „aber daß nicht
eine einzige Stimme aufgeklärterer Einsicht sich erhöbe und
geradezu ausspräche , was eine Halluzinafion wert ist, daS
könnte in gebildeten Kreisen Deutschlands nicht wehr vor-
lornmen , hoffe ich behaupten zu dürfen ."

„Mit Unrecht , Herr Hofprediger, " entgegnete der Hof-
marschall , „ich bin überzeugt , man braucht in einer Gesell¬
schaft nur zu sagen : „alle Menschen von ausgebildeterem
Seelenleben haben in ihrem Leben irgend eine Erfahrung
gemacht, welche die Philosophie nicht erklären kann " : so ver¬
stummt der Zweifel und jedes Mitglied einer Tafelrunde
fühlt das Siegel von seinem Munde genommen und erzählt
eine Geschichte, die ihm begegnet ist!"

„Um sein ausgebildetes Seelenleben zu beweisen, " ver¬
setzte der Hofprediger lachend , „aber versuchen Sie diesen
Terrorismus nicht heute abend , ich würde seinem Schrecken
trotzen !"

Die Erlaucht streifte mit einem spöttischen Blick den
Hofprediger und sah dann mit einem Augenzwinkern des
Einverständnisses den Hoftnarschall an.

„Vielleicht^" sagte der Graf lächelnd, „würde morgen
der Herr Hofprediger anders reden , wenn er in der oberen
Turrnstube das Quartier unser - teuren Gastes , des Herrn
Generals , inne hätte ."

„Mein O-uarfier ?" rief hier der General von Bülow,
«ich hoffe nicht, daß Sie mich in eine Gespensterstube einlo¬
giert haben, Herr Hofmarschall ?"

„O nekn, so schlimm ist 's nicht, " entgegnete der Hofmar-
schall, „ich habe das beste Fremdenzimmer für den Herrn
General Herrichten lassen; das ' Gemach ist allerdings Gegen¬
stand einer Volkssoge oder eines Aberglauben - der Gesinde,
stube , wenn Sie wollen , aber eS ist seit Fahren nicht mehr
die Rede davon gewesen und zu einem General deS groß «»
Friedrich würden sich keine Gespenster wagen !"' . . „

„Redensarten , lieber Herr , Redensarten / tief der Ge»
nettu aus , ich habe nicht die geringste Lust , daS auf den Ver¬
stech ankommerr zu lassen, ich ließe eine ungestörte Ruhe . . "

„Aber in der Tat , Herr General, " fuhr der Hofmarschall
fort , „es ist seit langer Zeit nicht . .

„Nichts da, " unterbrach ihn der General , «ich bekenn«
mich znm krassesten Gespensterglauben . ich bodanke mich für
Shr Turmzmvmer und . .

„So weisem Sie dem Herrn General ein anderes atv
Hoftnarschall, " fiel der Graf ein.

„Erlau,cht , alle Zimmer sind besetzt, und ich müßte dann
einen der anderen Herren bitten , daS seine dem Herrn Ge¬
neral zu überlassen . Wenn der Herr Hofprediger nichts da¬
wider hätte . . ."

..Nicht das mindeste," sagte dieser kühl.
„Desto besser," fuhr der Hofmarschall fort , und die Er-

knrcht fiel mit den Worten ein:
„Ein Mannt , wie der Herr Hofprediger , hätte jedenfalls

auch die wenigste Gefahr zu laufen , wenn an dem besagten
Zrmmer wirklich etwas Unheimliches haftete !"

„Und weshalb ich die wenigste , wenn Ew . Erlaucht ge¬
ruhen ?" fragte der Hofprediger.

„DeShaD, " entgegnete der Graf mit einem etwas mä»
litiösen Lächeln, das um seine feinen , beredten Lippen spielte,
joeil  der alten Sage nach bem, welcher in dem Turmzim¬
mer schläft, dort dasjenige Wesen erscheinen soll, an wel-
chem er in seinem Leben das größte Unrecht beging , flch am
schwersten versündigte ."

„Das ist ja eine ganz besondere Art von Spuk, " rief
lachend der General von Bülow aus , „jetzt erst bedank ich
mich recht für ein solches Nachtquarsier . . . eine alte , graue
knegsgurgel , wie Unsereins , die in ihrer Jugend nicht des-

sch ° * an ^ re  auch , war ' da jo ihre - Lebens nicht
„Aber Sie werden mir eingestehen , daß ein Mann , wie

unser Hofprediger da , am wenigsten von uns grauen »der
grünen Sündern zu befahren hat !"

Ter Hofprediger zuckte die Achseln. Er fühlte sich per-
stimmt , zu eitler Gefälligkeit gegen den preußischen General
gepreßt , u sein., denn obwohl da? Land seine Heimat war»
haßte er doch Preußen seit den Tagen , wo er in langer,
Kstverer Furcht geschwebt. daß man ihn zum Militär aus«

heben und ihn gewaltsam in das grauicnhaste Eoidaten-
elend lener Tag « hinabziehen werde . Und dann lag etwas
m dem Mienenspiel des Grafen , in den Blicken des Gene-
rals und des Hofmarschalls , was ihn betroffen machte. War
es Spott , war es auf eine Neckerei abgesehen . . . glaubte
diese hochmütige Militär - und Hofwelt , den Bücherwurm
und nmtlosen Kirchenmann in ihm hänseln zu können ? Der
schnmrze Gast hatte seine Eitelkeit : schon der bloße Gedanke
an so etwas reizte ihn . . . . er beschloß, aus seiner Hut
fu  sein.

„Es ist allerdings eine ganz absonderliche Art von
Sage , bemerkte er mit großer Ruhe ; „sie ist wesentlich der-
schieden von allen gewöhnlichen Vorstellungen des Aber-
glaub ens , die eine besfimmte und individuelle Form über-
natürlicher Erscheinung an einen bestimmten Ort knüpfen.
Fn dieser Sage aber , wie Ew . Erlaucht sie uns mitteilen.
wechselt die Form der Erscheinung je nach der Persönlich.
fett,  die dos Spukzirmner bewohnt : sie ist nicht an den
Koran , sondern an die Person gebunden : weshalb folgt sie
dann nicht der Person , wenn sie an diese sie knüpft , auch
außerhalb des Raumes ? Was hat sie überhaupt mit dem
Raume zu tun ?"

«Ich kann Ihnen nur frr ' i,  MS ich selbst, schon als
Knabe , darüber gehört hab „ «nt -v ^ nete der Graf . „Man
soll m alten Zeiten und no* vorigen Jahrhundert in
kritischen Fallen daS Gemach der Rechtspflege zur Verfü-
gnng gestellt haben . Man hat Mörder da einquartiert und
o&ne ihr Wissen einen Wächter nächtlicher Weile im selben
Raum versteckt, überzeugt , daß die Gestalt des blutigen Er-
sthlogenen ihnen erscheina , daß diese Tatsache sie überführen
und durch di« auf sie ouSgeübte SchreckenSwirkung zmn Ge¬
ständnis zwingen würde . So wird erzählt wenigstens !"

Die Gesellschaft lauschte, wenn nicht gläubig , doch sehr
still und aufmerksam dieser Mitteilung der Erlaucht ; nur
der Hofprediger schüttelte den schönen, ausdrucksvollen Kops
unS> sagte:

-DaS lautet alles sehr märchenhaft ! Märchenhaft
wehr als volkssagenhaft , und daS Einzige , was daraus her-
dovgcvt , ist. daß man m düstern Zeiten der umnachteten
Vergangenheit arme Gefangene nicht allein einer physischen
fr >" er , M * rn «uch einer moralischen dürft , Gespenster-
Ichr« ken wttettMcf,
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Krieg imd Wirtschaft.
Die Fürsorge -Erziehung hat sich während des

Sieges als eine vaterländische Pflicht herausgestellt , die
Mt vernachlässigt werden darf . Juristen und Regierungs¬
beamten beschäftigten sich mit der hochwichtigen Angelegenheit
dieser Tage auf einer Zusammenkunft in Hannover . Aus
den reichen Erfahrungen , die der Krieg vornehmlich in den
großen Arbeiter - und Fabrikstädten des Rheinlandes und
Sachsens gewinnen ließ , wurde übereinstimmend die Ausrecht-
xrhaltung des Verbots des Besuchs von Wirtschaften und
Lichtspieltheatern durch Jugendliche , der Abgabe von Rauch¬
sachen und Alkohol an Jugendliche gefordert , aber mit der
Mschränkung , daß das Schutzalter auf das vollendete
Iß. Lebensjahr festgesetzt wird , und mit der Erweiterung,
baß auch die Gewerbetreibenden , welche gegen diese Verbote
verstoßen , und Eltern und Aufsichtspflichtige , welche die
Üebertretung des Verbots schuldhaft dulden , bestraft werden,

'rant ^ Dagegen wurde die Aufrechterhaltung des Sparzwangs für
>rdert Jugendliche mit Rücksicht auf die Wirkung dieser Anordnung

gerade in Jndustriebezirken nicht befürwortet , sondern die
Zische mzielung freiwilligen Sparens und vernünftigen Wirt-
rnner Fastens der Jugend durch pädagogische und soziale Ein-

pirkung auf die jugendliche Arbeirerschaft empfehlen . Als
't bat dringend erforderlich wurde der Erlaß eines Gesetzes be-
?ran . >eichnet, das die Gerichte ermächtigt , im Strasverfahreu
heits - egen Jugendliche dann von einer Bestrafung abzusehen,
ischen renn Erziehungs - und Besserungsmnßnahmen einerkriminellen

Die sestrafung vorzuziehcn sind . Die Versammlung konnte sich
riaer . wf Grund gerade der Kriegserfahrungen der Erkenntnis
. icht verschließen , daß das ungemein starke Anschwellen der, testrafungsmöglich keilen Jugendlicher bei den verhältnis-
aabre läßig geringfügigen Strassätzen und den vielfach nicht auf
lle >L ttitcher Verwahrlosung beruhenden Vorstößen für unsere

ugend eine nicht gering anzuschlagende erzieherische Gefahr
rffen - deutet.
ereit , Neuregelung der KohlenversorgungfiirdasReich,
ttgen sie bas Vereinsblatt des Badischen Bauernvereins , besten
: Er « ichriftleiter dem Beirat des Berliner Kriegsamts angehört,
te in litteilt , steht eine Regelung der Kohlenoersorgung und
ozia - ohlenetndeckuna für das gesamte Deutsche Reich bevor,
ihrer >as Blatt empfiehlt die größte Sparsamkeit , betont aber,
fische in eigentlicher Mangel an Heizmaterial werde keinesfalls

von Intreten.

niÄ 6i »*e Kriegsmietszentrale . Eine Regelung der
der ^ tsangelegenheiten Vere in der Kriegswirtschaft tätigen

man
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, irganisationen ist laut „ Tägl . Rdfch ." in der Weise erfolgt,
»ß alle Fragen , die sich auf den Abschluß , Erneuerung und
nderung von Mitsvcrträgen von Kriegsgesellschaften und
teilen beziehen , nunmehr von einer Zentrale aus einheitlich
-regelt werden sollen . Zu diesem Zweck ist bei dem Sta¬
ltischen Büro deS Reichkschatzamtes für Krirgsgesellschaften
ne Mietszentrale errichtet worden , die auch Angebote von

= -eigneten MietSröumen unmittelbar entgegennimmt.
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Berufung im Prozes ; Adler . Der Verteidiger deS
»egen Ermordung des Ministerpräsidenten Grasen Stürgkh
m Tode durch den Strang verurteilten Dr . Friedrich Adler
»t die Nichtigkeitsbeschwerde überreicht , so daß die Nach-
Lfung des Todesurteils vor dem Obersten Gerichts - und
lstationshofe in Wien stattfinden wird . Der Einspruch
tünbet sich vor allem darauf , baß das Ausnahmegericht,
IS bas Todesurteil fällte , unzuständig erscheine und der
«ll vor das Schwurgericht gehöre . Die Nichtigkeitsbeschwerde
«rde aus dem Gründe nicht gleich am Schluß der Ver-
ondlung angemeldet , weil der Verurteilte sich dagegen ge-
liubt hatte.

Unterschlagungen belgischer Heereslieferanten.
or dem belgischen Kriegsgerichtsrat in Calais finden in
Hier Instanz die Verhandlungen in der großen Schwindel¬
te gegen de Prelle , van den Plas , Mahiem und Kom-
lonbant Masut statt , die beschuldigt werden , eine Million
ü den Lieferungen für die belgische Armee unterschlagen
>haben . Der Prozeß selbst erregt das größte Aufsehen,
i die Angeklagten in Belgien sehr bekannte Persönlichkeiten
nb. Der als Kläger aufiretende belgische Staat wird durch
n Advokaten Millerand , dem früheren französischen Kriegs-
ilniftcr, vertreten.

seine fünf Familienangehörigen und
Flüssigkeit vergiftet , die man in

Familiendrama . In Castel drang die Polizei in die
seit einigen Tagen verschlossene Wohnung eines Schreiners
Schremmer und fand den 33jährigen Mann , seine Ehefrau
und die vier Kinder , drei Mädchen und einen Knaben , ver¬
giftet in den Betten liegend vor . Offenbar hat der unheilbar
lungenkranke Mann sein
dann sich selbst mit einer
einem Glase vor seinem Bette fand.

Ein großes Schadenfeuer wütete in Wetiin an der
Saale . Dort ging das droße Korbiager der Reichs -, Obst¬
und Gemüseverwertungsgesellschast in Flammen auf . Einige
hunderttausend Körbe , acht belaoene - Eisenbahnwagen , das
Schwellenlager der Kleinbahn sowie die Schwellen und
Schienen sind verbrannt . Auch eine Anzahl Masten der
Lichtleitung brannte lichterlo ? . Die prachtvolle Anpflanzung
zwischen dem Bahnhof und der Stadt wurde vollkommen
erstört . Um ein Weitergreifen deS FeuerS auf die mit

appe gedeckten offenen Lagerschuppen zu verhüten , mußten
Tausende von Körben in die Saale geworfen werden . Das
Feuer ist ohne Zweifel auf Brandstiftung zurückzufahren.
Der Schaden , der nur teilweise durch Versicherung gedeckt
ist , beträgt annähernd eine Million.

Das Grotzfeuer der Wolfram -Lampenfabrik in
Augsburg entstand nach amtlicher Mitteilung aus un¬
bekannter Ursache . Der Brand , begünstigt durch den Sturm,
wuchs sich rasch zu einem Großfeuer aus . Es wurden
dadurch ein Lagerschuppen , der Packraum Und das Haupt¬
fabrikgebäude vollständig zerstört . Das Häuserwer ! des

S  unten Gebäudes stürzte in sich zusammen. Die amerschienene Freiwillige und Berufsfeuerwehr hatten
anfänglich mit Wassermangel zu kämpfen , vermochten aber
den an das Hauptgebäude angrenzenden Schöttbau und
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Prinzessin Sidoniens Geist.
Erzählung von Friedrich Meier.

„Eie haben recht , mein lieber Herr Hofpredigor , und
>er ein reines Gewissen hat , fürchtet sich nicht vor Ersck-ei-
ungen derer , an welchen er ein Unrecht beging !"

Bei diesen Worten des Grafen glaubte der Hofprediger
ttmols das spöttische Lächeln aufzucken zu sehen , das ihn
!°n früher beunruhigt . Aber zur Beobachtung blieb ihm

Zeit , der Graf machte däm General eine leichte , wie
»fragende , Verbeugung und stand dann auf , um die Tafel
Huheben.
. Die Gäste ttaten zur weitern Unterhaltung in Gruppe«
wurmen oder zerstreuten sich.

Der Graf aber zog sich in seine Gemächer zurück,
Hdem er dem Kammerdiener jede weitere Störung
jj den Rest des Abends verboten hatte . Er ging eine
Me , wie sich sammelnd , auf und ab , dann setzte er
“) und schrieb:

- ..Sie wiflen es , Prinzessin , nach dem Verlust meiner
iloen Marie , dieses auf Erden wandelnden Engels , die auch
Men nahe stand , sind Sie tr - in einziges Glück ; der Ver-
r>r mit Ihnen , wenn auch , achl durch die Ferne gehemmt,
"t meinem Leben seine teuersten Wett . Von dem Augen-

““ an , wo Sie mir schrieben , um mich wie ein süßer Engel
Trostes m meinem Schmerz aufzurichten , ich Ihnen ant-

"ktete und so unser Briefwechsel sich entspann , von dem
.«Berublidf an ist aller Inhalt meiner Seele nur noch die
Kundin , die mit mir empfindet.

; ; Unser kleiner Plan ist seiner Ausführung nahe gerückt.
, chm Ihre Erfindung , nur ein Gemüt , wie das Ihre , Prin-
j ■•'nt , konnte in der warmen Empfindung für eine tief let-

^ Freundin einen solchen Plan entwerfen , um ihrem
1 ^ n ein Ende zu machen . Daß er der Erfinderin würdig
i j’ Sefüfjrt werde , habe ich alle Sorge getragen . Caroline

j AWIand hat mir von Eilsen geschrieben , daß sie dort
M i ? Einern andern Namen ongekommen und sich daselbst

itiller Zurückgezogenheit halten Werda , bis sie weiteres
' n Mir höre . Ick habe sie beute bierbin beschieden . in der

Abendstunde ist sie ungesehn hier angtangt . Herder ist mit
anderen Herren zu einer Jagdpattie geladen und befindet
sich unter meinen Gästen , unter einem Dach mit Carolinen!
Airs die Entwickelung bin ich gespannt . . . jedenfalls der
kleinen Demütigung meines jungen Konsistorialrates und
Hofpredigers mit Behagen entgegensehend ! Nicht allein
die kühle Zurückhaltung , worin dieser eitle Mann sich mei¬
nem offenen , herzlichen Entgegenkommen gegenüber ver¬
hält und meinem Hofe , zu dessen Schmuck ich ihn berief , fern
bleibt , hat mich gegen ihn eingenommen . Auch sein Betragen
gegen seine Braut ist verletzend für mich . Welches Licht
wirft es auf einen Souverän , wenn sein « hochgestellten Die-
ner und Beamten , wenn seine Konsistorialräte und Hofpre-
diger vorwenden , ihre Braut nicht zum Altar führen zu
können , weil der Landesherr sie zu karg besolde , um eine
Frau ernähren zu können ! Konnte dieser Mann eine grö-
ßere Undankbarkeit gegen mich begehen , nachdem ich alles
getan , um ihm seine Stellimg so angenehm und so einträg-
lich zu machen , wie ich irgend vermochte ? Aber ich glaube,
es gibt nichts Undankbarere - in der Welt , als einen Dich¬
ter binden und sich verbinden z« wollen ; nichts , was mehr
eine wolkenhaft sich auseinanderwälzende Expansionskraft
besäße , als der Danrpf in eines Gelehrten Hirn.

Ich werde diesen Brief morgen mit der Erzählung deffen
schließen , wie sich die Sache entwickelt ."

Während der Graf diesen Brief schrieb und darin an
den Tag legte , wie sehr arich er , der berühmte Soldat , der
Mann der exakten Wissenschaften , der starke , schöpferische
Geist , von der Strömung seiner Zeit beherrscht wurde und
im Bettehr mit den tonangebenden Menschen seiner Tage
dem Bann « jener tränenfeuchten Sentimentalität und Der-
himmelungssucht verfallen war , worin alle tiefen . Seelen"
von damal » sich spiegelten ; während dessen , sagen wir . hatte
der Konststorialrat Herder — der Graf hat uns deS Mannes
erlauchten Namen verraten — fein Turmzimmer sich ange-
schaut . Die Dienerschaft brachte seine Reisegerät herein
und verlieb ihn dann , de » Generals von Bülow Koffer und
Gepäck mit sich fortnehmend . Herder sah nichts Ausfallen-
des an dem Raume ; er war nicht einmal ein rechtes Turm,
zimmer , er stieß nur an den runden Burgturm und mochte
daher den Namen habe « .

damit die übrigen angrenzenden Fabrikgebäude nach an¬
strengender Arbeit zu retten.

Ein Ehepaar » ach dem Genuß von ausländischem
Mehl gestorben . Der in Berlin -Steglitz ansässige schwe¬
dische Ingenieur Anderson ist mit seiner Frau auf rätsel¬
hafte Weise ums Leben gekommen . Frau Anderson hatte
kürzlich unter der Hand Mehl — wahrscheinlich ausländisches
— gekauft und daraus Kuchen gebacken , nach deffen Genuß
sich bald Vergtftungscricheinungen zeigten . Trotz sofortiger
ärztlicher Hilfe trat bet beiden Eheleuten alsbald der Tod
ein . Die Reste des Kuchens , der ganz mit kleinen Pilzen
bedeckt war , und des Mehles wurden beschlagnahmt.

Staatsoberhäupter bei Brandgeschädigten . Königin
Wilhelmine von Holland ist nach der Provinz Diente in
Nordholland abgereist , wo ein ungeheurer Moorbrand aus¬
gebrochen ist , der gewaltigen Schaden angerichtet und zahl¬
reiche Menschenleben gefordert hat . Bis jetzt sind zwanzig
Tote geborgen . Annähernd hundert Häuser und vier Schiffe
wurden ein Raub der Flammen . Es mußte Militär aufge-
boten werden ; doch gelang es noch immer nicht , des Brandes
Herr zu werden . Nach den letzten Meldungen soll das Feuer
auch auf die Torfmoore der Provinz Groningen übergreifen.
Kaiser Karl mit Gemahlin hat in seiner Eigenschaft als
König von Ungarn der Gemeinde des bis auf wenige Ge¬
bäude niedergebrannten ungarischen Ortes Gyöngyös einen
Besuch abgestattet , die unglücklichen Bewohner seiner Teil¬
nahme versichert und einem Feuerwehrmann , der unter
Lebensgefahr der Stadt einen mit großen Vorräten ange¬
füllten Speicher gerettet hatte , eigenhändig die Tapferkeits¬
medaille an die Brust geheftet . Der König spendete 30 090,
die Königin 20 000 Kronen für die Geschädigten.

Grotzfeuev auf dem Lehrter Güterbahnhof 1«
Berlin « Früh nach 5 Uhr brach auf dem Güterbahnhof
Moabit in einem Schuppen ein Brand aus , der sich bald
zum Großfeuer entwickelte , weil die Flammen an den dort
lagernden Waren , darunter Oel und Benzin , reiche Nahrung
fanden . Außer dem Schuppen wurde eine größere Anzahl
von Güterwagen durch das Feuer beschädigt . 9 Güterwagen
mit Konseiven und Lebensmitteln brannten vollständig auS.
Zur Hilfeleistung wurde außer der Feuerwehr auch die
Mannschaft eines in der Nähe liegenden Infanterie -Regiments
abkommandiert . Man vermutet , daß eS sich um Brand¬
stiftung handelt.

Junge holländische Gänse für Berlin . Von Freitag,
den 25 . d . Mts . gelangen in den Berliner Marthallen zu
den gewöhnlichen Marktzeiten rund 1500 junge holländische
Gänse im Gewichte von etwa 7 Pfund zum Verkauf . Der
Pfundpreis beträgt 6,60 Mark . Die GanS kommt da auf
40 Mark , Fett besitzt sie nicht und Fleisch wenig . Aber sie
wird gekauft werden und der Vorrat wird nicht reichen.
Mancher Arbeiter , der sich das nie hätte träumen taffen,
wird eine junge GanS zu Pfingsten schmausen.

Sonntagswahlen . Die Landtagsersatzwahlen in ben
Wahlkreisen Katzhütte und Königssee -Land , im Fürstentum
Schwarzburg -Rudolstadt , die auf Sonnabend , 23 . Juni , an-
gesetzt waren , sind — zum erstenmal geschieht das — auf
einen Sonntag , nämlich den 24 . nächsten Monats verlegt
worden . . Es wird dabei betont , daß es sich nur um einen
Ausnahmefall handle , indem man den Rüstungsarbeitern
Gelegenheit geben will , ihr Wahlrecht auszuüben , ohne die
Arbeit auszusetzen . 1

Schelmereien vom Tage.
Die Maikäfer . Die Maikäfer haben gesummt und

gebrummt — Zu London , am Seinestrand , — Sie meinten,
das Brummen dringe wohl — Weithin über Meere und
Land . — Doch das Käfersummen , das ist nicht so org , —
Das lockt bloß die Stare hervor , — Und ein Starmatz pfeift 1
dann getreulich nach , — Was der and 're ihm vorgetan . — j
So geht denn heute die Melodie — Bet der Entente herum , ;
— Die Jungen singen das alte Lied : — „ Maikäfer fliege , s
sum , sum !" — Doch was die Maikäfer immer gesummt , —
Es bleibt stets der Zetten Lauf . — Zuletzt kommt Starmatz
und Kuckuk daher — Und ftißt allesamt sie auf.

Das einzige , was es von gewöhnlichen Zimmern in
alten Schlössern unterschied , war , daß es sehr hoch war und
über den durch die dicken Mauern gebrochenen ’>f den Hof
hinausgehenden kleinen beiden Fenstern eine oben an der
Wand herlaufende hölzerne Galette hatte . An beiden Ende«
führten Türen auf diese Gallerte , eine niedrige links , ei«
etwas höhere , aber schmälere , von einem breiten Mauer¬
bogen überwölbte rechts in den Turm hinein.

Im übrigen war es mit der Ausstattung von bürger¬
licher Bescheidenheit vettehen , die ja dazumal auch in Für¬
stenschlössern noch herttchte . Eine grüne Tapete , eingelegte
Möbel mit blankem Messingbeschlag , einige Kupferstiche an
den Wänden , ein Bett mit grün - uni » weißgestreiften Um¬
hängen von Baumwollenftoff . . . das genügte damals im
Landhaus « eines regierenden Herrn für die anspruchsvoll¬
sten seiner Gäste.

Herder warf den schwarzen Frack ah , um seinen b«.
quernen und wärmeren grauen Jagdrock anzulegen , und
nahm seinen Hut . um das Schloß zu verlassen . Er wollt«
draußen noch «ine Stunde die Luft der schönen Sommer-
nacht geniesten und still mit sich allttn seinen Gedanken
nachhängen.

Still war eS draußen . Mes Leben hatte sich in dvS
Schloß und sttne Höfe zurückgezogen ; obwohl der Mond
aufdämmerte , und ein lauer Abendwind leis« die träumende«
Wipfel des die Burg einhüllenden Waldes bewegt «, obwohl
all ihren wunderbaren Zauber die Nacht entfaltete : Niemand
von diesem kleinen Hofe war dadurch hinausgelockt worden

Fortsetzung folgt.

UJir »vollen . . .
Wir wollen in den Tagen der steilsten Lebensfahrt
Nicht säumen — und nicht fragen : Wie alles ward.
Wenn auf des Hauses Pfosten die Sonne morgen scheint.
Schaut sie in West und Osten den Feind.
Sie spürt ein Wipselbeben und hört ein Flügelwehn.
Deutschland kämpft um sein Leben . Es wird nicht untergchn.

Alfred Kerr.



Ttrhihsbllt
Todes -Anzeigej

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben
Sohn, unseren teuren Bruder, Schwager und Onkel, den wohl¬
achtbaren

«sfett
Oognac Rum

u. A r̂rao
befindet sich

Apothck Gikuzhasseu
Carl Kallmann& Co., Import-

Haut
Weagroßaa dlung Mainz.

7üMge flrbeiler
und Arbeiterinnen

für alle vorkommenden Arbeiten finden
dauernde Beschäftigung bei

Industrie
Herrn

Emst Breiden

Mehrere neu herge¬
richtete Wohnungen

mit reicht. Zubehör, (Keller,
Speicher, Hofraum, Waschküche,
Bleichplatz, Trocken,aum, Gar-
trn) an saubere, pünktlich
zahlende Mie'er sofort zu oer-
lnieten Nähens bei I . K
LSI schert,  Emsec-Süaße.

Fabrik feuerfester & säurefester
Fabrikate G. m. b. H., Gr e n z h au s e n.

nach langem, schweren Leiden, vorbereitet durch den Empfang
der hl. Sterbesakramente, im Alter von 33 Jahren, zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Rat md Hilft
durch das Büchlein vonPfarrer
Jos. Schnridt's Dlenr Arha nd-
Iung bei Körperlichen Kei-

Vie trauernden AnxeböriLen.

Höhr , den 30. Mai 1917.

>ttt , welches kostenlosu- porto¬
frei ausBerlangen vonPfarrer
I os. S chmi d t'  s Naturmittel-
Bertrieb Georg Psalter Nürn¬
berg Ziegelg. 84 zugesandt wird.

Oie Beerdigung  findet Frei t ag , den 1. Juni er., nach¬
mittags r/ t Uhr statt. Das erste Begräbnisamt wird Dienstag,
den 5. Juni abgehalten.

(„kunstlaoer %
> Stiche , Radierticgen , Gravuren , I“- .. 1. . V M _ _. ..

i*»chwÄrzu.färb. ModR&hmun̂en ^tPlastischeP.eproj. köueti. iAoafribrön«.
' W GR OOS, QQBIZHI, \

*vg’. Ho» KoMSth

Bekanntmachung.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betrifft Ablieferung von Stroh.
Der Kriegsausschuß für Ersatzfutter hat die Herstellung

von Strohkraftfulter in großem Umfang in Angriff genommen.
Der Ankauf und die Belieferung der Fabriken, die Stroh-
kraftfutter Herstellen, erfolgt durch die Bezugsoereinigungder
deutschen Landwirte. Die seitherigen Angebote entsprechen bei
weitem nicht dem bestehenden Bedarf und ersuche ich daher
die Landwirte Ihrer Gemeinde wiederholt zur Abgabe von
Stroh aufzufordern. Die Bezugsoereinigung der deutschen
Landwirte zahlt pro Doppelzentner 5 Mk. und 2 Mk. Anfuhr¬
prämie.

Bericht über die erfolgten Angebote ist mir bis spätestens
10 . Juni  vozulegen . Ich mache darauf aufmerksam, daß,
falls nicht genügende Mengen Stroh zur Ablieferung an-
gemeldet werden, die Beschlagnahmung des Strohes zu er¬
warte» ist.

Montabaur,  den 23. Mai 1917.
Der Vorsitzende beS Kreisausschusses: Bertuch

Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 27. Mat 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Kaufm. geBild. Fräulein
zuin baldigsten Eintritt für Büro u. Lager gesucht.

Nur solche Bewerberinnen wollen sich melden,
Stenographie v. Maschinenschriftvöllig  beherrschen.

Julius dingender & Co.

welche

Tüchtiger, hilfsdienstpfl. Packer
für dauernde Arbeit sofort gesucht.Diimler&Breiden.

Haarschmuck.
Empfehle mein reichhaltiges Lager in modernen

durchbrochenen

Spangen-, Zier- und SeitcMmmcn
in allen Farben zu den

Mk- billigsten Tagespreisen.
Außerdem mache ich iällliillhe Reparaturen
an Sparen , welche bei mir gekauft sind, zu

billigen Preisen.
Ferner bringe ich mein reichhaltiges Lager in

in empfehlende Erinnerung,
und verkaufe zu loirfilifi Bannend Billigen Preifen.
Parfümerie-, Seifen-, Haarichniuck- und Leder¬

waren Geschäft. Telefon 744

Jos . Boncelet Wwe.
Codicuz, nur JchülmMssc4.

Für die Sommerzeit

empfehle ich mein reich¬
haltiges Lager in eleganter
::Sommerkonf eMion::
für Damen und Kinder,
weiche in allen Grössen und
Preislagen vorrätig ist. ::::

Ferner: reizende Stoffe in
Voile, Chiffon, Mousseline,
Seide, Leinen, Kattune usw.

1

Madrid,  20 . Mai . Blättecineldungenzufolge strandete
heute in der Nähe von Almena der englische 7000 Tonnen-
Darnpfer „Rysent" mit 8000 Tonnen Kohle und Munition
von Newport nach Marseille und Genua. _

Drl>anut,»,achni«g.
Die nächste Ausgabe der Brotkarten findet am Frei

1aS . 1. nachmittags 2 Uhr in, Gasthof „Bogeltang"
in der bisherigen Weise (nach den Ifb . Nummern der AuS-
weiskarten) statt.

ES wird noch besonder « daraus stingewiesen.
daß an Personen, welche dein, Aufruf Nicht anwesend
oder nicht im Kestste ihrer Aunvdskmte sind, nach¬
träglich Brotkarten Nicht wehr ausgegeben werden.

Höhr,  den 31 . Mo » 1917.Aas Bürgermeisteramt.

Joh . Karl Loetschert
Höhr

verstaatlich»»ng der Bt«1allindustri«.
Pete rsburg,  26 . Mai . Der sozialistische Minister

Slobelew hat sein Amt un'er der Bedingung übernommen,
daß die Werke der Metallindustrie an den Staat übergehen,
um die Beziehungen zwischen Kapitalisten und Arbeitern zu
erleichtern. Dr . Arnold,  Bürgermeister.

«
«M
bl

L
U

ft

samt!
diele
nätfii
getüi
zii I
in dt
anm
im I

übe

Reick
S . !
sowi>
die <
ungs
(R.
Regi

erzer
vom
Sam
Sam

gäbe

eben
Eisei
sowe

der
Ami!

betri
der
Abzr

vom

Zah
güns
ringl
wert
Min

erfü
war,
gegt

den
abge
Ueb<

Kellallntmachung.
Es wird darauf hingewiesen, daß das Ausweiden der

Feld- und Gewanneraege verboten ist und bestraft wird.
Höhr,  den 25 . Mai 1917.
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